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dung gyestatten ” (Nr 55) Das „Instru- SLUS gleichgestaltet sind. Im übrıgen
mentum “ raumt auch einen 1ssens verleıitet das emphatısche Reden VO

bezüglıch der Priesterausbildung der Teılhabe des Priesters Sein und
theologischen Universitätsfakultäten Sendung Christiı 1m „Instrumentum la-
eın Eıne solche Ausbildung werde VO boris“ dazu, über reale menschliche
zahlreichen Bischöfen vorgezogcCnN,Engführung und seelsorgliche Probleme In eıner
während S$1€e andere In Frage stellten, spirıtualısıerenden Engführung hın-

Das „Instrumentum 'aboris Z „weıl oft dıe notwendige Einheit der wegzugehen.
Bischofssynode Ansıchten über dıe grundlegende ochzieherische un: lehrmäßige Ausrich- eın zweıter grundsätzlıcher
Im Schlußabschnitt des Miıtte Julı VCI- Punkt fällt 1m lext auf, der sıch
öftfentlichten „Instrumentum laboris“ Lung zwiıischen Bischof und Dozenten einem Satz WI1€e dem folgenden ver-tehlt“ NF 42)für die bevorstehende Vollversamm- deutlichen äflßt „Man oll dem Kandı-
lung der Bischofssynode heißt C der An Diskussionsthemen wırd den Bı- daten auch helfen, die menschliche
TLext blıete den Synodenvätern einen schöten be1 der Synodenvollversamm- Gesellschaft, die das apostolıische Ar-
„großen Überblick über die heute In lung Iso nıcht tehlen. Obwohl beıitsteld der Kirche bıldet, kennen
der Kırche ZThema der Priesterbil- nıcht den Priester überhaupt, SO1- und lheben lernen“ (Nr 44) Das
dung in den derzeıtigen Verhältnissen dern spezıell dıe Priesterbildung NZ! Konzept VO Priesterbildung,
vorhandenen Gedanken und Prakti- (Ausbildung und VWeıterbildung) geht, WI1€E 1m „Instrumentum aboris“
ken“ Tatsächlich merkt INa  —$ dem in- lassen sıch dıe grundlegenden Fragen rıssen wiırd, erweckt den Eindruck, als
SIrUuUumMeEeNLUM aboris“ A} da{ß die doch nıcht ausklammern, WI1e sıch müfste der künftige Priester TSLE unab-
Antworten aus der Weltkirche auf das auch laboris“„Instrumentum hängıg VO allen ‚weltlichen“ Bezügen

Vorbereitungspapier, die „Linea- zeıgt. Der TLext skizzıert In einem - und Realıtäten herangebildet werden,
dann 1m zweıten Schriutt Gesell-menta“ VO Frühsommer etzten Jah- sSten eıl die gesellschaftlich-relig1öse

DG (vgl August 1089 384), und kırchliche Zeıtsıtuation und be- schaft, Kultur us kennenzulernen.
berücksichtigt. An etlichen tellen VCI- mührt sıch dabeı, Licht und Schatten Umgekehrt wırd eın Schuh daraus:
welst der Lext auf Anfragen und Anre- einigermaßen gleichmäßıig vertel- Wer nıcht schon mıt beiden Beinen In
SUNDECN DO  S Bischöfen oder Bischofskon- len Er enthält auch eın Kapıtel, das den alltägliıchen gesellschaftlıchen e
ferenzen Z AL Thema der Vollver- sıch grundsätzlıch MmMIt Identıität und benszusammenhängen steht und da-
sammlung. Dabe!I wırd zumındest In Sendung des Priesters iın der Kirche her weıls, OVO redet, WECeNN VO  —

Ansätzen deutlich, derzeıt Pro- beschäftigt. Dıie Kernaussage diıeser der „Welt VO heute“ spricht, kann
bleme be1 der Priesterausbildung lıe- Überlegungen, die dann auch den - diese Welt auch schwerlich als Priester

ten Faden für die Ausführungen ZUrSCH mIıt dem Evangelıum onfrontieren.
Priesterbildung abgıbt, lautet: Der Es darf keıine priesterliche SonderweltSO wırd z testgehalten (Nr 48), Priester gewınnt selıne Identität durch geben, VO der aus das profane m-einıge Bischöte fragten A ob 11a  - Teılhabe „Seın, Sendung und prie- feld TYTSLT eıgens 1n den Blick NO  -nıcht wen1gstens für estimmte Kır- sterlichem Lebensstil Christı, die sıch IL1C  — werden mußchen ine VO Priestersemıinar unab-

hängıge Form der Ausbildung C-
ıIn der Kıirche tortsetzen“ (Nr 20)

hen könne. Manche Bischöfe, ın Der TLext redet ‚War keinem Bemühen
Nr in hätten Besorgnisse gegenüber des Priesters esondere Christus-
dem Priesternachwuchs 4U S geistlichen törmigkeıt, Heılıgkeıt und christliche
Bewegungen geäußert: Es vebe dort Vollkommenheit losgelöst VO  — seinem
den Wunsch, dıe Berufungen AaUS - Diıienst un seıner Sendung das Wort Verlehramtlichung
schliefßlich für die Bewegung testzu- un: hält sıch damıt ın der Linıe des Wırd birchliches Glaubenslebenhalten und estehe die Gefahr, da{ß Konzıils, das ın „Presbyterorum rdı- durchdie Kandıdaten ED eınen ZAU) NS n1ıSsS  “ zunächst VO Dıienst und ITSL

Horizont eingespannt werden“ Auch dann VO Leben des Priesters andelt. Wahrheitsverwaltung erstickt®
1M Kapıtel über dıe evangelıschen KRäte ber der Chrıistusbezug wırd inas- „Die Sendung des Lehramtes besteht
wırd auf Anfragen verwıesen: „Di1e SIV herausgestellt, da{fß INa  s sıch Z darın, In einem mMI1t dem eschatolog1-
Ordensleute emühen sıch eın Ibe- eiınen iragt, ob die Priester bzw Prie- schen Charakter des Christusere1ign1s-
ben nach den evangelischen Räten steramtskandıdaten durch eın solches SCS übereinstimmenden Form den end-
kraft iıhrer Weıiıhe (ott durch dıe Leitbild nıcht tast zwangsläufig über- gyültıgen Charakter des Bundes
Gelübde; mı1t welchem Recht wiırd die ordert werden, und ZUu anderen, ob verkünden, den Gott ın Chriıstus mMIt
Praxıs der Räte auch VO den elt- nıcht doch der Priester aut diese Weıse seınem olk geschlossen hat; mu{ß
priestern gefordert? Wurde hiıer iıne sehr aus der Schar der Laijenchri- dieses VOoO  s Abweichungen und Verıir-
Anleıihe be] der Ordensspirıtualıität g- StienNn herausgehoben wırd, die rungcn schützen und ıhm die objek-
macht, ber ohne die Voraussetzun- schliefßlich SENAUSO ZUuUr Nachfolge t1ve Möglıchkeıit yarantıeren, den ech-
SCIl, dıe 1ıne AUSSCWOSCH Anwen- aufgerufen un In der Taufte mIıt Chri- ten Glauben jederzeıt und in verschie-
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denen Sıtuationen irrtumstrei be- INCN, das Lehramt greife der Tendenz Sollte damıt auch die natürlich durch

viele Zuftälle entstandene tast ab-kennen.“ So steht In der Jüngsten nach nach der Sendung der Kırche als
Instruktion der Glaubenskongrega- aAaNzZCr. Faktisch scheint doch alles, surde Sıtuation zusammenhängen,
t10n über dıe kırchliche Berufung der W as In der Kırche geschieht, verkündet dafß I1a  — mIt einem Eugen Drewer-
Theologen (vgl August 1990 und entschieden wırd alles 1St MANMN, dessen Gesamtwerk sehr ohl
565—57/3, ZIt 368), und oder ähn- schliefßlich auf ırgendeıine Weıse ehr- auf das unterscheidend Christliche be-
lıch hört un lıest INan allenthalben, haltıg, besonders WEeNn Glaube nıcht fragbar ISt, erstaunlıch olimpflich

dem gegenwärtigen Pontifikat als dem Menschen zugesprochene un geht, während die einmalıge Unter-
esonders häufig miıt In den etzten VO diesem ın Gehorsam ANSCHNOM- schrift eın Dokument, das „lehr-
Jahren sınd noch verschärtender Ten- MG abe Gottes, sondern als kır- amtlıch“ als Dıiszıplinlosigkeıit einge-
denz. chenamtlıch CrONNCNCI Satzglaube stuft wırd, ausreicht, einem heo-

verstanden wırd In einem sehr be- logen be]l jeder weıteren möglıchenEs 1St iıne scheinbar schr „offene“ Be- sıtzergreiıfenden Sınne als Aufgabe des Berufung auf einen Lehrstuhl die Lehr-stiımmung dessen, W as das kirchliche Lehramtes verstanden werden. erlaubnıs vorzuenthalten (der FallLehramt als seıne Aufgabe versteht Dies zeıgt sıch schon daran, WI1e die des Fundamentaltheologen Siegfriedund zugleich e1ine sehr füllige. S1e wiırft Instruktion (ın Nr 22 dıe Wiedenhofer - dessen Unter-prinzıpielle und aktuelle Fragen auf Stellung des Theologen In der Kırche schrift die „Kölner Erklärung“,Zunächst die ine Ist der Auftrag, den tast ausschliefßlich VO  a seliner „ Teıl- vgl August 1A0 So kannendgültigen Charakter des Bundes
(Gsottes in Jesus Christus mıt seinem habe Lehramt“ her deutet, das ihn leicht passıeren, dafß jeder irgend-

auf die unverkürzte Darlegung der W1€ „anstößige“ Vorgang INn der Kır-olk verkünden, 1n dCI' Bundes-
terminologıe verbleıiben, nıcht Auf- VO Lehramt irrtumstreı vorgeltrage- che, 3 eın unbotmäfßßiger Artıkel ın

1a  ; Lehre durch Erteilung der M1SS10 einer x-beliebigen Zeitschrift ZUryabe der Kırche überhaupt und der
Kirche als aNZCIK, mIt allen iıhren Am- canonıca und das Abverlangen des Lehr- bzw. Lehramtsfrage wırd, und

(neu eingeführten) „ Treueıides” ver- damıt binnenkirchlicher Auseınan-
tern un: Amtsformen? Offensichrlich
soll das VO  S der Instructio und In —-

pflichtet. Eıgentlıch hat danach der dersetzung gul WI1IEe nıchts mehr
Theologe nıcht viel anderes Cun, als gehtderen ähnlıchen Außerungen weder die lehramtlich vorgegebene Lehre och mehr Glaubensleben erstickttheoretisch noch praktıisch bestritten

werden. Und insofern tafßt S1E dıe e1- weıter vermıiıtteln. Dıie Einsıcht, dafß wiırd, WENN, WwW1€e spatestens seIlt der
ohne „bestimmte Kenntnisse der Veröffentlichung der Eidesformel fürgentliche Funktion des Lehramtes Ja Geschichte“ seın Fach nıcht gul ertre- kırchliche Amtsträger den Anscheıinauch präzıser: Es oll ın der Verkündıiı-

ten kann, auch nıcht ın bezug auf die hat, der Unfehlbarkeitsanspruch des
Sung des Christusgeschehens als Unebenheıten, die dem Lehramt selbst Lehramtes ausgedehnt oder durcheschatologischem Bundesgeschehen be1 der Verkündıigung „definıtiver” Zusammenrücken der verschie-dem olk (Gottes dıe objektive Mög- Lehren über Irrtumstfreiheit der denen Verbindlichkeitsgrade für allelıchkeit gyarantıeren, seinen Glauben Schrift wıderfahren sınd, 1STt 1em- authentischen Außerungen des Lehr-irrtumstrei bekennen. ıch das einZIgE, W Aas on noch An- INTES mehr oder wenıger gleicher Ge-
Nıcht die Verkündigung des Christus- forderungen gestellt wırd horsam mIt vergleichbaren Sanktıonen

och deutlicher wiırd dieselbe Ten- 1m Falle des 7Zuwiıderverhaltens VCI-geheimnı1sses überhaupt und auch
nıcht das irrtumsfreie Bekennen ware denz beım Ausgriff des Lehramtes auf langt wiırd. Auch In dieser Richtung
emnach Sache des Lehramtes, SO1- dıiszıplindre Sachverhalte. Die nstruk- xıbt erkennbare TIrends und das be1-
dern die Garantıe des irrtumstreien t10n erklärt unumwunden: „Aus dem leıbe nıcht alleın In der Frage einer
Bekennens bzw dıe (Jarantıe der Er- gleichen Grund (nämlıch weıl das Quası-Dogmatıisierung VO „Huma-
möglıchung ırrtumsfreien Bekennens. Lehramt jeweıls A4US der gleichen NAdaCc vitae“ Dafür, WI1Ie sıch Organısa-
Dıies wıederum 1St WI1€ sollte — Quelle, v OM Christus, der wiıll, da{fß tionen un Amter der Überstrapa-
ders seın katholisches Selbstver- seın olk in der anzen Wahrheit zıerung der eıgenen Zuständigkeıten

wandelt”, und Zugritfmöglichkeiten hre e1-ständnıs, wenngleıch das irrtumstreie seıne Autoriıität ableıtet)
Bekennen un: W3AaS das Lehramt g —- tehlt uch den lehramtlichen Entschei- gentliche legıtıme Wırkung bringen

können, o1bt polıtische Beıispiele 4USrantıeren hat Wer gyarantıert eıgent- dungen ıIn Sachen der Disziplin nıcht
ıch den Wahrheıitsdıienst, den das der göttlıche Beistand, selbst WECNnN S1€e fernen un nahen Zeıiten. FEın diskrete-
Lehramt als Funktion der Gesamtkir- nıcht durch das Charısma der (n HCN Gebrauch der eıgenen Lehr-, We1-
che „leistet”, dieses oder doch der tehlbarkeıt garantıert sınd.“ Wırd hier SUNgS- un Kontrollmöglichkeiten,
Herr der Kırche selbst? letztlich 4U 5 dem „negatıven Beistand des (S81- eın bescheideneres Selbstverständnıs
nıchts anderes bedeuten kann, als da{fß STLES Bewahrung VOT Irrtum fast eın und uch eın LWAas ausgepräagteres Be-
der Herr seın olk durch seinen Gelst unbegrenzt „posıtıver” Beistand für mühen die eıgene selbstverständ-
In seiner Wahrheit erhält. beliebiges kiırchliches Handeln, VOI - ıch gylaubensförmige Legıtimatıon
Der ausgreitende Charakter der tüllı- AaUSgESELIZL kommt VO Amt” Und könnte noch verhindern, da{fß sıch
SCNH Funktionsbeschreibung läfßt ber wırd 1M gleichen Zug das Leıtungsamt kırchlich Ahnliche Ergebnisse einstel-
doch zugleich den Verdacht aufkom- Sar einer Funktion des Lehramtes® len


